Von biefer der Unterhal 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Ein Winternachtstraum. 


Es batte Zebn geſchlagen, und der alte ſpindel⸗ 
duͤrre Amtsrath von Haberſack nahm. die, grüne. Brille 
von der Naſe und legte die Rechnungen bei Seite, 
indem er, aufſtebend von ſeinem alten Polſterſtuble, 
nach der andern Seite des Zimmers ſich binwandte, 
und mit etwas heiſerer Stimme die Worte beraus 
murmelte: „Theuer genug iſt das Gut bezahlt, aber 
der Graf will's nicht anders, er bat feinen, Narren 
gefreſſen an dem alten verfallenen Geſtein, und wenn 
ihm ſein Geld nicht zu lieb iſt. — nun du lieber Gott, 
mir kann's dann gleichviel ſein; ich packe auf und 
ziehe nach der Stadt, wo ich meine 80,000 Thaler, 
ſchon anſtaͤndiger verzebren will als bier in dem alten, 
Maubneſt, wo die Eulen in den ſpitzen Eckthuͤrmen ſich 
eintogirt Haben, und die Ratten und Maͤuſe unter den 
Dielen des Fußbodens larmen und rumoren, als ob 
der leidige Satan in Perſon ihnen aufſpielte zu dem 
vermaledeiten Tanze. Was der Graf hier nur treiben 
will? will er etwa wegelagern, wie meine Urabnen? 
Gott habe fie ſelig; — oder will er ſich erfreuen an 
der weiten Ausſicht? oder will er der friſchen Luft 

ießen? oder — bolla, ich hab's! das könme es 
25 und das muß es ſein, denn 80,000 Thaler wirft 
man nicht ſo mir nichts, dir nichts zum Fenſter hinaus; 
er iſt verliebt, und die ſchoͤne Nachbarſchaft drüben 
auf dem Schloſſe iſt der Magnet, der ihn hier herzieht. 
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Donnerſtag, 
am 22. Februar 
ere de i den 


welche das Blatt für den Preis 
von 22½ Sgr. pro Guar⸗ 
tal aller Orten france 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blät⸗ 
ter erſcheinen. 29015 


Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. ? 0 92 


O! dem alten Amtsrath Haberſack entgeht ſo leicht 
nichts, er bat gar eine feine Naſe, und wenn es gilt 
ein Gebeimniß auszuwittern, da ſiebt er ſeinen Mann 
ſo gut als Eider, das muß wahr ſein. — Aber wo 


bleibt nur das Mädel beute ſo lange, es iſt ſchon zehn 
Ubr vorbei, und der Mond iſt im erſten Viertel, auch 
iſt ein Wetter draußen, daß man keinen Hund binaus⸗ 
jagen moͤchte, der Wind pfeift durch die Dachlucken, 


und der Schnee ſchlaͤgt an die Fenſter, daß Einem 
eine wahre Gaͤnſebaut über: den Ruͤcken laͤuft, wenn 
man ſich ſo hinaus denkt in das kalte Schneegeſtoͤber 
und in den finſtern Wald, wo jetzt nicht Weg noch 
Steg zu finden ſein mag, und die Raubvogel kraͤchzend 
durch die Lüfte ſchwirren, daß es einen Skandal gibt, 
als ob der wilde Jaͤger eine Sauhatz anſtellen wollte 
in den obern Regionen, mit allen feinen ſchwarzgebrann⸗ 
ten Genoſſen und hoͤlliſchen Waidgefellen. — Brr! die 
alte Sybille hat ſich auch mit fortgemacht, um den 
neuen Koͤnig zu ſeben; vein! was das Weibs volk neu⸗ 
gierig iſt, das gebt in's Weite; ich babe ſchon fünf 


verſchiedene Landesherren gehabt, und auch nicht einen 


einzigen davon babe ich gekannt, bin aber deswe⸗ 


gen doch geſund geblieben, zaͤble jetzt weine acht 


und ſechszig Jahre und werde, will's Gott, ſo noch 
an die zehn, zwoͤlf Jaͤhrchen in's Blaue hinein leben, 
und mich dabei wieder verjuͤngen wie ein Phoͤnix. 
Wenn nur das vertrakte Wettermädel mir nicht immer 
den Kopf jo warm machte, daß ich vor Angſt manch⸗ 
mal gar nicht mehr weiß, wo hinaus, und alle möge 
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lichen Pfiffe und Kniffe hervorſuchen muß, um ihr vom fernen Berge berab läutete face m 
nur begreiflich zu machen, daß fie von Adel iſt und mitter nächtlichen Gottesdienſt, während Fledermäuſe Und 
noch eine weit beſſere Parthie machen kann, als die [Nachteulen dle Lüfte durchſchwirrten, und das ferne 
mit dem lumpigen Steueraufſeher, der nichts zu nagen Bellen der Dorfhunde und das Gekraͤchze hungriger 
bat und nichts zu beißen, und Gott danken muß, Raben die Stille der Nacht zuweilen noch unterbrach, 
wenn er einmal eine Einnebmerſtelle bekommt. die ibm als das Blockenlaͤuten drüben auf dem Berge lange 
4 bis 500 Thaler des Jahrs einbringt, und weiß Gott ſchon in den Luͤften verballt war:: 
an welches Ende des Königreichs er dann erſt nod Gortſezung folgt.) 
verſetzt wird. Aber es wird ſpaͤter und immer ſpaͤter; — nn) 
heimlich iſt mir's juſt auch nicht hier in der einſamen 2 
Stube, und ich glaube, daß die beiden Frauens leute * 
mit dem Jaͤger und mit dem Kutſcher ſich ſchon wer⸗ 


8 


ned n 


1 2 
iscel len.. 


und ich ſebe mich dann aller Wahrſcheiglichkeit nach zelnen. Im Hauſe aber bleibt für jeden Verſtorbenen 
dan n meine Bequemlichkeit aufzuopfe und uche der. 1 gebetet und ein Platz am mine, leer. 
elbſt mit in den Wagen zu fegen, um dem Unfuge Als 
ein Ende zu machen d d unn Turnen 
Aber meine Handſchriften muß ich mir doch erſt 
noch anſchauen, beſonders die letzte von dem Koͤnige 
von Baiern, die hat mir ſehr vielen Spaß gemacht, 
ſte iſt boͤchſt charakteriſtiſch, man ſiebt darin ordentlich 
das Erhabene, das Fromme, und die Vorliebe zur 
Malerei; koſtet mich aber auch meine drei blanken 
Louisd'ors. Wundert mich nur wie die Leute, die doch 


dem Standbuch der Zoͤglinge des Koͤnigs, welche nach 
ihrem Alter- dar dm Diba Ta öden dch nach der 
Schule zu Paris zu bringen find: Buonaparte (Napo⸗ 
leon), geboren den 15. Auguſt 1769), 4 Fuß 9 Zoll, 
10 Linien groß; bat ſein viertes Schuljahr zurückge⸗ 
legt, beſitzt gute Leibesconſtitution, vortreffliche Geſund⸗ 
heit, deſcheidenen Charakter (2) iſt ebsbar und erkenntlich. 
Derſelbe bat ſich immer in den mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaͤtten befleißigt und ausgezeichnet. In Geſchichte 
und Geopraphie iſt'er ziemlich bewandert; doch iſt vers 
ſelbe in den Uebungen des Angenehmen und im Latein 
nicht ſtark, worin er blos die vierte Klaſſe gemacht 
hat!“ Wird ein tefflicher Seemann werden! * lh 
— Der Caracara- und Urubu find zwel Geierurten, 
die in Südamerika vorkommen. Man ſagt gewohnlich, 
ein Meiſendet konne daſeſbſtonicht allein reiſen, er babe 
en einen oder imebrere Caracuras in ſeinem 
Gefolge Dieſe Vogel, welche über die Anngherung 
dere Menſchen keines wege fonderlich erſchrecken, wiffer 
vollkommen daß der Menſch nicht reiſt obne zul eſfen. 
Wubrend des Riutes bemerkt man ſte ncht) aber zu 
den Eſſensſtunden find "fie da, um die Ueberreſte“ zu 
berzebren Dal ſie Jedoch unter dem Geflaͤgel und fel ff 
unter den jubgen Lammerma soft eine arge Verheetung 
äurfchtet id betrachtet man fie als: Feinde, und fucht 
| s faſt aue Witzel auf, ſie zu zerſtören“ Der Urabu dugegen 
als ob der e feine Beſcherrung herab ge wird allentbalben als Freund dehandelr; und in meh 
bracht batte in die teren Staten Südamerikas iſt eine Strafe auf die 
lauſchte der Himmel bie und da mit den klaren Ster⸗ Tertung ees Muh gefetzt. Ir Fange dieſes Schutzes 
nenaugem hinter den dichten Schneewolken hervor, und hat er ſich ungeheuer vermehrt, dial Las 6“ 


fagen, daß er die Vertraulichkeit mit dem Menſchen 


bis ins Unverſchaͤmte treibt. 
— Im Anfange des 10. Jahrhunderts waren in 


Spanien die Bucher ſo ſelten, daß eine und, diefelbe, 


Bee ei meter Klein zum, Ga dere 
— Jemand, der franzöſiſchen Sprache nicht kundig 
genug, wurde beauftragt, ein Bittſchreiben an eine hohe 
Frau zu entwerfen. Wohl wiſſend, daß man Könige 
ſchrieb er ohne langes Beſinnen: 


5 1771 
on früher berichtet; ich begnuge mich daher damit, über die 
ſchon früher, ber 3 gnüge mid Daß Was ’ 


darin, daß enzben 3 © 
8 i et 
Targa lich, 15 1, ee c ee © en 
N, ‚bie du 0 and an Jen Sun 
getrennt ſind, ſo daß der Blick ungehindert den ganzen Raum 


z benutzt werden kann, und 
deshalb mit einem ſehr eleganten parquettirten Fußboden u. ſ. w. 
verſehen iſt. Der Hauptſaal, der durch zwei Stockwerke hin⸗ 
durch geht, iſt in der Hoͤhe eines Stockwerkes auf dret. Seiten 
von Logen, „auf, 150 vierten aber, von einer Gallerie für die Mus 
ES ben. Dieſe duelle fprin t in den Saalraum vor, 

nd dle Logen, eben fe! bie im Theater die zunächſt der 
Bühne befindlichen“ Seitenlogen, als, Vertiefungen in die Seitens 
wände erſcheinen, Brides ſcheint min zweckmäßig. Die Muſiter 
werden zum ſo beſſer gehört werden, die Zuſchauer in den Logen 
aber gut f e al den im ‚Saale befindlichen Taͤnzern 
zu ſehr in dit ar dt fallen oder übethaupr täftig zu werden, 
was der Fall ſein würde, wenn ſie üer den Tänzern ſchwebten⸗ 
Da nun auch die Blumen goder Seiten⸗Sale einen freie Ausſicht 
auf den el. HR. werden e AN 00 
über Mangel an Raum beſchweren können. Der König hat, wi 
N Senn früher ara 13 Gehalte” hes, Etabliſſements 
in ſeinen natetpetmen m fie igkeit unterstützt, 
und! dieſer hat nun dadurch feine arkeit an den Tag zu. 
legen verſucht, daß er für die Königliche, Familie eine jener drei 
Logen eingerichtet hat, die nun dem uͤbrigen Publikum verſchloſſen 


bleibt. Die Beleuchtung des Lokals geſchieht durch etwa 1200. 
Gate än Ende Herr Croll ſich + beſondere 


während der mittlere Saal 


179 


—— EVER TEEN, 


bier eine ahnlich 

Breitopf in Straßburg, und ſogar zu einer Carrſkatur Vera 

klafſfung gegeben, die bei dem Jahresfeſte enger ae 173 
e 


Möge das Gluͤck dem Unter nehm 


Gasfabrik angelegt hat, die # in einem kleinen Nebengebäude 
belle A 133 Fuß von dem Hauptgebäude entfernt 
iſt. Fruͤher wollte Croll die Gasbereitungsfabrit unter dem 
Hauptgebäude ſelbſt anlegen, doch iſt dies von der Polizei nicht 

ſtattet, worden, weil bei einer doch möglichen Keie die 
Sta zu groß hätte werden können“ Deshabufit dieſe Gas⸗ 


I 6fabrik in dem Nebengebaͤnde angelegt worden „und hat durch 


mancherlei zufaͤllige umſtaͤnde eine groͤßere Popularität erlangt, 
als das Hauptgebäude ſelbſt. Wenn das Gas nämlich in 15 
eifernen Retorten aus den Steinkohlen gewonnen ift, fo wird es 
in einer großen gemauerten Grube, die mit einem darüber ge⸗ 
ſtuͤlpten großen Keſſel (Gaſometer) bedeckt iſt, aufgefangen, ge⸗ 
ſammelt, und dann erſt in die duͤnnen Roͤhten getrieben, die bis 
in die zu erleuchtenden Zimmer fuhren, was dadurch geſchieht, 
daß man den großen über dem Waſſer vermoͤge des darunter 

befindlichen Gases ſchwimmenden Keſſel mit Gewichten beſchwert. 
Indem ſo der Keſſel immer tiefer einſinkt, wird das Gas in eine 
an dem Boden, oder da der Keſſel umgekehrt über das Waſſer 
geftülpt iſt, vielmehr an der Decke des Keſſels befindliche Rohre 
hineingetrieben, die daſſelbe dann in die ſchon erwähnten, kleinen 
Röhren leitet. Dieſer große Keſſel iſt nun ee e 
Fabrik in der Kaikatiap ebaut worden, und wurde vor Lim⸗ 
gen Tagen nach dem Orte Feiner Beſtimmung! gebracht. Da der 
Keſſel Über: hundert Centner wiegt, und der Weg von der Kaiſer⸗ 
ſtraße bis nach dem Crollſchen Etabliſſement eine gute halbe 
Matt ‚peirdas, o war es natürlich nicht leicht, dieſe gewaltige 
Maſſe feiltethe te, and wenn ich nicht irre, hat der Keſſel zu 
feiner. Reiſe drei oder vier Tage gebraucht. um denſetben durch 
alle Straßen ungehindert durchbringen zun konnen mußte man 
ihn auf die hohe Kante ſtellen, und inwendig durch Kreuz⸗ und 
Querbalken ſteifen, damit er nicht bei etwanigen Erika 

uf e. In di 


ſeine eigene Schwere zuſammengedrückt wer 


dur exe zu 
| e reichte er aber bis in das dritte Stockwerk der Häuſov , 


an denen er vorbeigeſchleift wurde, und erregte ſo die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums im hoͤchſten Grade, und oogleich er ſeine 
Reiſe des Nachts machte, ſo hatte der, Pöbel doch Gelegenheit 
sau, ihn an den Stellen, wo Station gemacht wurd bei Tage 
% b b En Daher hat dieſer Riefenkeſſel durch feine! 
ahnliche Berühmtheit erlangt) wie einſt der Zurſcher 


gelegt und von dem Hofſchauſpieler eider witzig er 
worden iſt. Ein er mſtand, RN: 

Erou zum Gegenſtand eines lebhaften Skadtgeſpräches eihacht 
hat, iſt der, daß das gemauerte Baſſin, in welchem das Gas auf, 
gefangen wird, als man das zur Abſperrung des, Gaſes noͤthige 
Waſſer hineinlſeß, Riſſe bekam, und ſomit unbrauchbar und 
Man hat dieſem Mangel nun dadurch abgeholfen, daß 9 
Baſſin ringsum mit Faßdauben berkleidet worden iſt.“ Daß bas 
Mauerwerk Riſſe bekommen hat, iſt übrſgens nicht zu bderwun⸗ 
dern, weil die ungeheure" Eile, mit welcher der Bauder Gas; 
fabrik betrieben werden mußte, als eine, genügende Erkläxn 
dieſes Faktums betrachtet werden kann. — Während ich Ei 
ſchreibe, wird mir eben eine Annonce übe hd) e ; 
Crou nun defintiv anzeigt, daß fein Lekal wirklich in den näch⸗ 
ſten Tagen dem Publikum geoͤffnet werden olle) daß waſſelbe 
bequem 5000 Perſonem faſſe, und auſſer dem Hauptſaal (Königs; 
Saal) und zwei kleineren Sälen (Rococo⸗Sagl und Renaſſſance⸗ 
Saal) 13 Logen und 14 graße Zimmer, le wie einem Tunnels 
Saal enthalte, in welchem 1800 bis 2000 Geupkrrs ſo gele 
werden könnten, daß die Verbindung der Geſellſchaft unter ie 
ander durchaus nicht geſtoͤrt werde. Die Bedienung oll, durch 
vierzig Kellner beſergt) die Muſik aber einer Kapelle gegeben 


werden, die aus 60, Muſikern beſtehen, wird, erforderliche 
aber bis zu der, Zahl von 200 Muſikern vergrößert Wedel 12 
f 8 ol Y Mi NER 16990 Et 
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Das RER 10 bn Sobn der e At Hach, mehrete dem Kirchendtenſte J wlbtmete 


iſt unbedingt das Lied der Parthenia: „Mein Herz, ich] und in ſeinem Getwahtfam gelegene Gegenſtände, unter 
will Dich fragen, was iſt denn Liebe? ſag!“ — In denen mehrere hundert Petlen, don einem rothfaͤmmetnen, 
Shakespeare's Sommernachtstraum iſt aber eine Stelle, mit Gold, Petlen und Granaten geſtickten ene 
welche denſelben Gedanken ausſpricht. oa et, ſagt entwendet und an Juden verkauft zu haben. 


dort zu Hermia: ' Der Koͤnig hal wieder viel Orden vertheilt; vöthr 

„Ein Raſen dien' als Kiffen für uns zwei: Anderen it auch Dr. Hengſtenberg damit beſchenkt worden, 

um ee e Bett, zwei Buſen, Eine Bruni, | Im Ganzen foll der König feit feiner Thronbeſteigung an 5000 
e * 

„Ich meinte nur, mein Herz ſei Eurem ſo verbunden, | Orden verthellt haben. O, es iſt viel Verdienſt im Lande! 


Daß nur Ein Herz in beiden wird gefunden. *. Miß Roalf, die neulich in Edinburg wegen des 

Verkettet hat zwei Buſen unſer Schwur: Verkaufs von gotteslaͤſterlichen Schriften verhaftet wurde, 

So wohnt in zweien Eine Treue nur.“ iſt jetzt. zu einer zweimonatlichen Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt 
Entweder ſind ſich nun beide Dichter, die zwei und ein | worden. Sie laͤugnete ihre Handlung keineswegs, behauptete 
halbes Saͤculum auseinander lebten, in einem und demſel⸗ aber, dieſe ſei nicht ſtrafbar, und erklärte im voraus, ſobald 
ben Gedanken begegnet, oder Halm hat den Gedanken von fie wieder freikomme, werde ſie d daſſelbe Gewerbe fortſetzen. 
Shakespeare entlehnt. Dann aber bleibt ihm immer noch y 91 Die franzoͤſiſchen Blätter melden die Erscheinung 
das Verdienſt det ttefflichen Einkleidung. M einer ſtarken Sardellenbank in der Gironde, was man dort 
e In Paris wollte eine Mutter, die in det vierten vorher nie geſehen. Man konnte die Fiſche mit den Hän⸗ 
Etage wohnte und ihr kleines Kind‘ auf dem einen Arme den herausnehmen. Eben fo waren weiter) oͤſtlich an der 
hielt, einem Ankommenden die Thuͤre ihrer Wohnung öffnen, ' frangöfifchen ‚Küfte, zahlreiche Stockfiſche fd lenen, elne eben 
und zog deshalb an der Schnur, neigte ſich jedoch bei dieſer for unerhörte Erſcheinung, namentlich in, dieſer Jahreszeit. 
Gelegenbeit zu weit über das Geländer hinaus, ſo daß das Man betrachtete die Sache als ein Anzeichen plötzlich ein 
lebhafte Kind das Gleich gewicht verlor, ihrem Arme entglitt | Jetretener‘; großer Kälte im Meer. 1 
und uber das Geländer binunter ſtürzte. Die Mutter. fi | Der heilige Vater hat fe Neujahr eine ERROR 
einen Fürdterliben Schrei aus, ſtuͤrzte ſich ihrem Kinde l ſteuer "eingeführt, Jeder Hund — gleichviel ob Arbeits- 


nach, brach beide Beine und verſtummelte ſich auf dem | oder Luxushund — muß jährlich eine Abgabe von ſechs 


harten Pflaſter dermaßen, daß zu ihrem Aufkommen wenig Scudi zahlen. (Die Herren Hunde wollen gegen d — — 
Hoffnung vorhanden iſt. Jedoch genoß ſie noch den lin» hohe Beſteuerung proteſtiren.) 
dernden Troſt, ihr Kind gerettet zu wiſſen. Ihr Schreckens „ In der holländiſchen Armee erhalten mit bim 
geſchrei ef in dem Augenblicke an das Ohr eines Manz | 1. Junuar 1845 fämmtliche Truppen blaue Beinkleider 
nes, det zuf Sing im erſten Stockwerke ging, das Kind aber ſtatt der jetzt eingefuhrten grauen, und zwar, um dadurch die 
im Fluge erblickte, ſchnell beſonnen die Arme ausſtreckte und | Indigokultut in den überſeeiſchen Beſitzungen zu befördern. 
es auffing, ſo daß es nicht das geringſte, Leid erlitten, j Ein Pariſer Advokat ſetzte kurzlich in ſeine 
. Ein trauriges Zeichen von der Rohheit des ger Erpensuote Folgendes: In der Nacht vom 10. bis 11. 
meinen Volkes in Rom iſt folgende Begebenheit, welche auf November gewacht, im Nachdenken über Streitſachen des 
dem Campo vaccino ſich zugetragen. Ein Fuhrmann, das Herrn N. N... . 12 Francs, dito wieder gewacht vom 
Oeffnen der Thore erwartend, war dert, auf feinem Wagen | 20. bis 21. gleichfalls 12 Franes. 
liegend, eingeſchlafen. Drei Diebe nahen ſich, ihn zu pluͤn⸗ 
dern, und da der Unglückliche kein Geld hat, laſſen ſie ihre 
Wuth dadurch an ihm aus, daß fie ihn auf furchtbare Weiſe 
verſtümmeln. Der Unglücklüche liegt im Hospital, und man 
erwartet ſtuͤndlich ſeinen Tod. Die Thäter find noch nicht | Gelehrte Grade haben wohl in früheren Zeiten 
ergriffen. Bei der großen Strenge der dortigen Regierung, Damen oft erlangt, ja es gab ſogar Profefforinnen. . RL, 
welche bekanntlich jeden Raubanfall mit Verletzung des duͤrfte aber der Fall fein, daß das gelehrte und ſprach en⸗ 
Angegriffenen mit dem Tode ſttaft, iſt es undepreiftich, | fündige Fräulein Iſabella Loſa von Cordova die theolos 
wie bloßer Muthmüle zu ſo ſchauderhaften Exceſſen verlei⸗ 4 ns Dottörwürde erhielt. 
ten kann. Bei einem Buchhändler in Swinemünde ift ein 
um 13. Januar wurde F. urch, Pforret in Lexikon der Diebsausdrücke aller Nationen, erschienen, „für 
Olsberg (Schwei), eines nicht unbedeutenden Kirchendieb⸗ Keimen und Advokaten und auch ſonſt für . 
ſtahls wegen gefänglic, eingezogen. Der Vethaftetr wird die Nee r wollen.“ 1 


| Hierzu Scholun pe. 


„ Lewald ſagt im erſten Band feiner mtreſfanktn 
Aquarellen: Hamburg und Wien ſind die einzigen Groß⸗ 
ſtäͤdte, die Deutſchland aufweiſen kann; dies findet Jeder, 
der große Staͤdte kennt, und nicht zufaͤllig ein Berliner iſt. 
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Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in dat Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


| Damıpfösst, 


Am 22. Februar 1844. 


—— 


der beſekreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


guffiſche Zuftände. 


Wir haben in neuerer Zeit mehrere intereſſante Be⸗ 
richte über Rußland erhalten; außer den Petersburger Skiz⸗ 
zen von dem pſeudonymen Treumund Welp ſind nament⸗ 
lich die Werke von Kohl und von dem franzöſiſchen Mar⸗ 
quis von Cuͤſtine hervorzuheben. Die Kohl'ſchen Reiſe⸗ 
werke haben ſich durch die Lebendigkeit und Anſchaulichkeit 
der Darſtellung einen ausgebreiteten Leſerkreis erworben. 
Weniger bekannt iſt noch das dicke vierbaͤndige Buch von 
Cüftine. Der Verfaſſer, ein Mann aus der alten, guten 
Zeit, dem es in dem buntbewegten Frankreich nicht mehr 
gefiel, wanderte hinuͤber nach Rußland, wo er die abſolute 
Monarchie mit dem Anhange des Feudalſyſtems und eines 
romantiſchen Ritterthums zu finden hoffte. Er fah ſich 
bitter getaͤuſcht und konnte nicht umhin die Stimmung 
über die Vereitelung der Hoffnungen auszuſprechen. 

Er fand keinen Adel dort, wie im civiliſirten Europa. 
Der Adel des weſtlichen Europa war ein Lehns- Adel, er 
hatte gegen den Fuͤrſten ſeine Pflichten, aber er hatte auch 
ſeine Rechte. So bildet ſich die feine conventionelle Sitte, 
die vom Adel uͤberging auf die Städte, auf die Patricier⸗ 
geſchlechter, auf die Zuͤnfte. Dieſe Sitte hat freilich Aus⸗ 
wuͤchſe hervorgebracht, ſie iſt der Grund des Duells, aber 
ſie hat auch dem Leben den Charakter der Ehrenhaftigkeit 
gegeben, ſo daß man ſich ſtolz fuͤhlte in ſeiner Freiheit und 
Ehre und Treue gleich waren. Dieſer ritterliche Zug iſt 
auch noch jetzt, wie er den Adel des Mittelalters bezeichnet, 
wenn man einige abſtechende Erſcheinungen ausnimmt, in 
dem Adel der Gegenwart nicht zu verkennen. Rußland 
hat eine ähnliche Periode nicht durchgemacht; der Ruſſe iſt 
mit dem Begriff der Etre nicht bekannt, Gehorſam und 
Habſucht fuͤhten ihn in den Krieg. Rußland war lange den 
Mongolen unterthan, es zahlte ihnen lange Tribut, und 
ſuchte insgeheim feine Religton und Verfaſſung zu erhalten. 
Daher ſchreibt ſich der Manzel an Waheheit im Charakter 
der Ruſſen. Und einmal an Gehorſam gewöhnt, wurden 
fie, die Sclaven der Aſiaten, die Knechte des Czaren. Der 
tuſſiſche Adel kannte den freien Kriegsdienſt, bis auf Peter III., 
nicht; als er aber durch deſſen Vetordnung die Erlaubniß 
zu dienen oder nicht zu dienen erhielt und ſich auf ſeine 
Güter zurückzuziehen anfing, befahl Katharina II. wider den 
Dienſt. Der Adel iſt zum Staatsdienſte demnach verpflich⸗ 
tet, die militairiſche Zucht iſt in das Leben überttagen. Von 
unbedingter Freiheit iſt alſo nicht die Rede. 


In dieſer Strenge liegt der Grund, daß die Ruſſen 
fo gern in's Ausland ziehen und fo ungern zuruͤckkehren. 
Allein weil man fürchtet, daß fie von dort gefährliche 
Grundſaͤtze und Sitten mitbringen und weil ſie bei der 
Prachtluſt des Volkes bedeutende Geldſummen aus dem 


Lande ziehen, beſchraͤnkt man die Freiheit in der Fremde 


zu ſein ſo ſehr man nur kann. Gerade aus der juͤngſten 
Zeit kennen wir mehrete Beſchluͤſſe der Regierung, welche 
die Inlaͤnder beſonders aus Paris zuruͤckrief, und eben von 
mehreren der Zurückberufenen, wie von Dolgorucki, wiſſen 
wir, wie mißfaͤlig ihre Anſichten den Behoͤrden geworden 
waren und welches harte Schickſal fie darum traf. Indeß 
ſo viel man auch beſchraͤnkt, ſo kann man die Freiheit des 
Aufenthalts doch nicht gaͤnzlich aufheben, und was das Zu⸗ 
fommenfein mit den Fremden im Auslande nicht hervor⸗ 
bringt, das wird doch auf der andern Seite theils durch den 
Zufluß von Auslaͤndern nach Rußland, theils durch die 
Preſſe, die überallhin ihr Gift zu verbreiten weiß, erſetzt. 
Daher iſt, ſo ſehr die Zeitungen auch ſich ſchweigſam ver⸗ 
halten, der Zeitgeiſt oder die im weſtlichen Eutopa über die 
hoͤchſten Ideen herrſchende Anſicht, auch in Rußland zu 
einer ſtarken Macht herangewachſen. Man hat im Gefuͤhle, 
daß das bisherige Syſtem allein nicht ausreiche, zu andern 
Gegenmitteln ſeine Zuflucht genommen, und durch die Idee 
eines großen flawiſchen Reiches auf den politiſchen, durch 
die erclufive Beguͤnſtigung der griechifchen Kirche auf den 
religioͤſen Glauben wirken wollen. Allein die Bergwerke 
Sibiriens koͤnnten manches Beiſpiel auffuͤhren, daß, ſoviel 
Beſtechendes dieſe neue Methode hat, ſie doch nicht bloß 
Anhänger findet. f 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 


beate e. 


Am 19. Februar. Zum dritten Male. Des Tour 


fels Antheil. Komiſche Oper in 3 Akten von Scribe. 
Muſik von Auber. ' Big 


— 


Am 20. Februar. Zum erſten Male: Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen. Abeutheuerliche Poſſe mit 


Taͤnzen und Gefängen in 4 Bildern, frei nach dem Fran: 


söfifhen des Thégulon, von G. W. Emden. Muſik von 
verſchiedenen Componiſten. & * 


» 


Wurden immer leiſer, 


f „Wollt ihm nicht bekommen 
Auf den Scheiterhaufen eine u 
Sah er ſich gebettet, n n. 
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Das if fo ein Faſtnachtsſtuͤck 
Wie man's braucht zum Lachen; 
| Machte allenthalben Gluͤck, 
Wird auch hier es machen. 
Durch einander, Kreuz und Quer, 
Streifen die Gedanken, 
Selbſt Neptun, der Gott im Meer, 
Steigt aus ſeinen Schranken. 
Erſt in ſeinem Muſchelhaus 
Zeigt er ſich im Glanze 
Und dann bricht der Zorn ihm aus 
Ob dem trop'ſchen Tanze. 
Jene Taufe ſcheint ibm Tuſch, ö 
Bringt ihn faſt zum Wuͤthen, Bar 
Darum fährt er aus dem Buſch 5 
Wie der alte Ziethen. — 
Jeder ſucht, nach altem Brauch, 
Seines Gluͤckes Wurzel, 
‚Und. fo that es damals auch 
Executor Purzel; 5 
Reiſte einem Schuldner nach, 
Um ihn einzufangen, ' 
Doch bald ſchrie er Weh und uch, 
's war ihm ſchlecht gegangen. 
Ob er gleich es kaum begriff, 
Schluckt' er doch die Pillen, : 
Denn man ſchleppte ihn auf's Seit 
Wider ſeinen Willen. 
Seine Klagen wie es ſchien 


Denn erſt ward er Sultanin, 

Und am Ende Kaifer, 

Freundlich hatte ſich Neptun 

Seiner angenommen; 

Doch dem Gluck im Schooß zu uhu, n 


Doch den armen Erdenſehn 


Hat Neptun gerettet. Bst 


Leß im Sapanefen : Kampf, uad yerädee) 
Nicht den Schützling affen, 

Bracht nach Deutſchland ihn per Dampf, 

Ihn und feinen Neffen. 

Als nun Purzel kam nach Hauf 


Freut' er ſich nicht wenig, | 


Und Neptun im Muſchelhauſ 
Zeigte ſich als Konig. 
Stieg heraus aus feiner Gruft 
Freundlich allerwegen; 
Und viel Pulver ward verpufft 
Noch beim Feuerregen. 


e wit nun wie die Bauen f ſich ban, Ei ben | 10 


sc Arrange (Purzel hn wir ben 
Oftmals wiederkommen 15 


Denn ſein Spiel und auch ſein Tan 
Und ſogar ſein Singen, . 
Ließ ihm einen Lorbeerkranz 


Unfehlbar erringen. 


Fraͤulein Kirchner (ſtellte dar 
Ludwig ſeinen Neffen), 

Und als Mann, nun das iſt klar, 
Kann ſie jeden affen. k 

Auch gab fie fib alle Muͤh 
Lorbeer'n zu erringen; 

Aber kuͤnftig möge fie 

Etwas lauter ſingen. 

Was Herrn Wolff (Neptun) betrifft, 
‚Dürfen wir nicht klagen, 

Seines Zornes beißend Gift 

Kann man ſchon vertragen. 

Hatte er ſich doch erhoͤht, 

Rettend ſich zu zeigen, 

Wie er auf dem Lang⸗Markt ſteht 
Aehnlich ſonder Gleichen. 

Auch Herr Scholz als (Haͤringus) 
War nicht zu verachten; 

Mög die Kunſt mit Freundesgruß 
Ferner ihn betrachten. 

Andre ſpielten frank und frei 

Zwar nur Nebenrollen, 

Doch ſie trugen redlich bei 


Zu dem Schwank, dem tollen. 


Herr v. Carlsberg (Windkoſack) 


Wie auch Fraͤulein Meyer, 


Und Herr Bock als (Jakob Wrack) a 


Zeigten ſich im Feuer. 


Doch dafuͤr Herrn Nicolas 
Gilt nun die Epiſtel, 
Denn er ſprach ohn) Unterlaß 


Gtäßlich durch die Fiſtel. 
Wenn er das nicht beſſer kann, 


Laß er's künftig bleiben; 


Als (Barbufti) mög er dann 
Nur nichts uͤbertteiben. f 


Von den Andern ſchweigen wir, ) 2 
Wenden uns zum Ganzen: 
Gute Bilder giebt es hier, 
Und manch froͤhlich Tanzen. 


Selbſt ein Schiff auf off'nem Men, 


Recht mit vollen Segeln, 


Balgt und tummelt ſich umher 


Mit Corfaren⸗Flegeln; 


Dieſe wellen Mann fuͤr Mann 


In den Wellen betten, 
Nur in Frauenkleidern kann 
Purzel ſich noch ketten. 


7 


In Marocco tanzt er deauf, 


Wahrlich zum Verlieben, 


| Doch kaum geht fein Sun ihm a. 


Muß er auch ſich truͤben. 


Seine Maske ward entdeckt, 

Alles ſchien verloren 

Doch Neptun ließ ungeneckt 

Ihn, und ungeſchoren. — 
Brunnen, Schiff und Muſchelwerk 
Freuten uns gar ſehre, 
Und es macht Herrn Roſen 
Wahrlich alle Ehre! — 
In ſtaats bürgerlicher Hin⸗ 
Sicht find wir befliſſe , 
Hoͤflich unſern Hut zu ziehn, 

Weil wir loben muͤſſen. 

Riefen alle doch zum Dank 

Noch am Schluß Herrn Purzel. 
Solch ein aͤchter Faſtnachtsſchwank 
Hat 'ne gute Wurzel. 
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— Am Sonnabend den 17. fand im Saale des Hotel 
de Berlin die fünfte, Vorleſung zum Beſten der Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalt ſtatt. — Hr. Dr. Schmidt ſchilderte Sce⸗ 
nen aus dem Inſectenleben, und zwar ſpeciell aus dem Le ⸗ 
ben der von Naturforſchern unter dem Namen Immen bes 
griffenen Kerbthiere. Der Vortrag, zu welchem der Stoff 
vornehmlich aus Reaumur’s reichhaltigen Memoiren ges 
Kopfes war enthielt für den Laien in der Natutgeſchichte 
manches Belehtende. — Die „Eiſenbahn“ theilte unlaͤngſt, 
einen humerfſtiſchen Aufſatz über daffelbe Thema mit; — 
ein ahnliche Abhandlung des Letzteten und, was Aeußer⸗ 
lichkeiten betrifft, ein lebendigerer Vortrag und gebildetere 
Ausſprache hatten das Intereffe an der in Rede ſtehenden 
Vorieſung bedeutend geſteigert. — Nach Beendigung der: 
ſelben las Hr. Archidiaconus Dr. Kniewel über „Pariſer 
Leben und Kunſt“, ein Capitel aus ſeinen kuͤrzlich erſchie⸗ 
nenen „Reiſeſkizzen.“ Vorausgeſetzt, daß man aus dem 
Vorgetragenen auf das ganze Werk ſchließen darf, ſo kann 
Letztetes Freunden intereſſanter Lecture mit fee von 
werden, denn obſchon das Mitgetheilte nicht ei iſt von 


195 e e e ee 
5 


Die Buchhandlung von 
. 
= 
= 
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berg 


11 
„* * 


S. Aunhuth, 
Langenmarkt Nr. 432. 
ein ſeht reichhaltiges Sortiment 


empfiehlt 
von vorzüglichen Qualitäten zu dem Preiſe von 


12 Thalern. Stahifedern auf Karten werden zu 8 
den Gros Preifen auch dutzendweis abgegeben. 


Ae e eee 


3 7 Sgr. für, das Gros (von 144 Stud) bis zu 8 B 
Er 
. 
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orthodop⸗confeſſioneller Farbung, und manche ſchroffen indivi⸗ 
duellen Anſichten, darin geltend gemacht werden, ſo entſchaͤdigt 
dafür doch teichlich die gewandte, lebendige, von vollkommener 
Beherrſchung des Gegenſtandes zeugende Darſtellung, die geiſt⸗ 
reiche, mitunter recht ſcharfe Itonie, der edle fließende Styl, 
und der feine, Adt weltmaͤnniſche Tact, mit dem der Herr 
Verfaſſer, wenn er genoͤthigt iſt, von feinem Ich zu ſpre⸗ 
chen, daſſelbe beſcheiden in den Hintergrund ſtellt und ihm 
immer nur eine beobachtende Rolle zutheilt. Nur Wenigen 
iſt es gegeben, gut vorzuleſen; — Hr. Dr. Kniewel befigt 
dieſe Gabe, oder vielmehr dieſe Kunſt, in hohem Maaß; — 
Referent, der ihn bisher nie gehört hatte, war entzückt von 
dem bei aller Ruhe fein nuancikten, von Affection und Ein⸗ 
tönigkeit gleich weit entfernten Vortrage, den die distteteſte 
Benutzung der zu Gebote ſtehenden nicht gemeinen Mittel 
zu einem ſelbſtſtaͤndigen Kunſtwerke erhob. — Eid 


Mus der Provinz. 

Am 12. d. M. wurden die Bewohner von Königsberg 
durch eine — Wurſt im hohen Gtade begeiftert und zu 
nicht geringem Enthuſtasmus hingeriſſen. Es ſoll aber auch 
dieſer Wuürſt gar nicht wuerſt geweſen fein, auf welche 
Weiſe die Königsberger ſie aufnehmen wuͤrden, denn im 
Vertrauen geſagt, hatte ſie einigermaßen Furcht vor einer 
gewiſſen Kollegin und glaubte, daß dieſe ſie, mir nichts, dir 
nichts, in den Sack ſtecken wuͤrde. Dieſes war aber kei⸗ 
neswegs det Fall, vielmehr hat die Wurſt auf eine glan⸗ 
zende Weiſe ſich herausgebiſſen, und ſich als Myrcha im 
unterbrochenen Opferfeſt, in die Herzen der Koͤnigsberger 
hineingeſungen, daß es eine Luſt war. Auch ſoll bei dem 
ſtürmiſchen Beifall, der dem Fräulein Wurſt, ihres 
meiſterhaften Spieles und Geſanges wegen, zu Theil wurde, 
durchaus keine Partheilichkeit im Spiele geweſen ſein, ſon⸗ 
dern vielmehr einzig und allein die kuͤnſtleriſche Befähigung 
der Debutantin ihr dieſe allgemeine Huldigung verſchafft haben. 
— io bla dl 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


Ein Wirihſchafts⸗Inſpektor, ein Ladenmaͤdchen, 
beide der polniſchen Sprache maͤchtig, und eine in der 
feinſten Kochkunſt geuͤbte junge Wirthin ſind Sandgr. 
380. bei der Geſindevermietherin Schuhmacher zu erfra⸗ 
gen. Dieſelben ſehen mehr auf gute Behandlung, 
als auf ein hohes Gehalt. Zugleich empfehle ich mich 
einem hochverehrten Publikum ſowohl mit maͤnnli⸗ 
chem als weiblichem Geſinde, 1 


m 
e 107 


Berliner Mohrruͤben und Malz 
onbons gegen den Huſten und von nacht 
feinem Geſchmack das Pfund zu 12 Sgr. bei 10 Pfund 


1 Pfund Zugabe, empfiehlt E. H. Noͤtzel. 


Druck und Verlag von Ir. Sam, Gerhard in Danzig. 


Corteſpondenzen aus Paris, Betlin, Wien, Leipzig, Muͤn⸗ 
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Ziterarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher ‚find durch die Buch- und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


Im Verlage des Unterzeſchneten erſcheint: 


ie renzboten. 
Eine deutſche Revue 
für g . 
Politik, Literatur und.öffentlihes Leben 
‚tedigirt von 

J. Kuranda. 
Dritter Jahrgang. Wöchentlich ein Heft von 
2 bis 3 Bogen gr. 8. Nebſt einer Gratis⸗Beigabe unter 
dem Titel Novellen⸗ Bibliothek, von der alle 14 
Tage gleichfalls ein Heft von 2 bis 3 Bogen erſcheint. 
Fuͤr die naͤchſten Hefte der Grenzboten ſind folgende 
größere Artikel vorbereitet: Deutſche Vor⸗ und Nüdfritte 
im Jahre 1843. — Der Adel als Leſepublikum. — Die 
deutſche Literatur in Boͤhmen. — Das Berliner Hofſchau⸗ 
ſpiel und das Burgtheater. — Zur Charakteriſtik Chateau⸗ 
btiands. — Bilder aus dem deutſchen Univerſitaͤtenleben: 
Berlin, Jena, Leipzig, Wien, Prag, Heidelberg u. ſ. w. 
(von verſchiedenen Verfaſſern). — Englicche Dichter der 
Neuzeit. — Die Wiener Salons. — Politiſche Broſchuͤren⸗ 
Literatur im Jahre 1844. — Charakteriſtiken deutſcher 
Bühnendichter: 1) Grillparzer, 2) Raupach, 3) Halm, 
4) Gutzkow, 5) Laube u. ſ. w. (von verſchiedenen Verfaſ⸗ 
ſern). — Böhmen und Belgien. — Die Heglianer und 
ihr Verhaͤltniß zur Politik. — Zwoͤlf Novelliſten in Ber⸗ 
in u. ſ. w. } 
Kal Ueberſichten über Politik und Literatur; 


cen, Dresden, Corn, Bruüſſel, Stuttgart u. ſ. w. 55 
Der Preis der Grenzboten iſt 10 Thlr. pr. Jahr. 
Man abennirt bei ollen Buc handlungen und Poſtaͤmtern⸗ 
Die Poſtaͤmter liefern die Grenzboten ohne Poſtaufſchlag. 

Die te und 2te Lieferung der Revue und die te Lie⸗ 


ferung der Novellen-⸗Bibliothek liegen in allen Buchhand⸗ 


Anſicht vor. 
F. L. Herbig, 
in Leipzig. 


lungen des In- und Auslandes zur 


So eben iſt erfhienen: . 
ueber die Richtung der öſtlichen preußischen 


Eiſenbahn, von einem Ostpreußen. In Umſchlag geh. 


eis 5 Sgt. n * DR 
4 In diefer Broſchüre wird mit Seitenblicken auf kem⸗ 
merzielle, politiſche und militalriſche Rückſichten, kurz und 
uͤberzeugend die Richtung der Königsberg: Berliner, Eiſenbahn 
beſprochen. Sowohl die Sache ſelbſt als die Art ihrer Be⸗ 

uͤndung verdienen Beachtung. Seen BUT 
0 Koͤnigsberg. Geraͤfe & Unzer. 


—— 


Im unterzeichneten Verlage erſcheint und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Freimüthige. 


Redacteur Dr. Lasker. 
Zweiter Jahrgang. 

Der Freimuͤthige, Blaͤtter für Wahrheit, Recht und 
Licht, iſt den Tagesintereſſen, den Beſtrebungen und Fort⸗ 
ſchritten der Gegenwart beſtimmt. Durch den unerſchrocke⸗ 
nen, freifinnigen Ton, welchen dieſe Aufſaͤtze durchweg an⸗ 
ſchlagen, hat ſich der Freimüthige ſehr bald die Achtung 
der Gutgeſinnten erworben und mußte ſogar in einzelnen 
Nummern in zweiter Auflage nachgedruckt werden. 


In ſeiner Eigenthumlichkeit, der Friſche und dem Hu⸗ 
mor, der ihn belebt, ſollte der Freimuͤthige in keinem Yours 
nal:LefesKteife fehlen. 


„Elegant ausgeſtattet, erſcheinen wöchentlich. drei Num⸗ 
mern gr. Quatt zu dem Preiſe von 5 Thlr. 10 Sgr. jähr⸗ 
lich, 1 Thlr. 10. Sgr. vierteljährlich, wofuͤr ihn die Ber⸗ 
liner Abonnenten frei zugeſchickt erhalten. Alle reſp. Buch⸗ 
handlungen und Koͤnigl. Poſtämter nehmen Beſtellungen 
an und liefern die Nummern regelmaͤßig, ohne Preiser⸗ 
hoͤhung. 11 . f 3 
Buch und Kunſt⸗Verlagsbandiung von 
Ferdinand Reichardt & Comp. 
g in Berlin. 


D 


Bi C. F. Am'lang in Beblin iſt erſchienen: 
Caroline Eleonore Grebitz 


Die beſorgte Haus fran 


in der Küche, Vorrathskammer und dem Kuͤchengarten. 
Ein Handbuch für angehende Hausfrauen und Wirthſchaf— 
tetinnen, vorzüglich in mittleren und kleineren Städten und 
auf dem Lande. Zwei Theile. f 


Dritte verbeſſette und vermehrte Auflage. 663 Bogen 8. 
Maſchinen⸗Velinpapier. Sauber geh! 2 Thlr. a 


Ungeachtet der im Auslande veranſtalteten Nachdrücke 
dieſes Werkes, erſcheint das Driginal, doch bereits in der 
Dritten, wirklich ſtark vermehrten und verbeſſerten Auf; 
lage, was füt dieſes eben fo nuͤzliche, als ſauber gedruckte 
und verhaͤltnifmaͤßig auch ſehr billige Buch gewiß die beſte 
Empfehlung it. nnr ee. . 
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